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Freitag, 4. März. (Abend ⸗Ausgabe.) 

Die dag Deitung erſchelnt täglich, mit Ausnahme der Sonn- 4 - )) 4 

und Feſtlage, 

Beſtellnngen werden in der Expedition — 2) und ans⸗ 
i alten angenommen. 


(B. C. B.) Telegraphiſcht Nachrichten der Danziger Zeitung. 
Hamburg, 3. März. Nach dem Copenhagener „Dag⸗ 
blade“ hat der König anfangs die Eutlaſſung de Mezae 
verweigert. Im Landsthing erklärte der Conſeilpräſident 
onrad, wenn höhere Offiziere, weil fie mit de Meza's 

Entiafjung unzufrieden, den Abſchied verlangen follten, fo 
würde das gelindeſte Verfahren gegen ſie Verabſchiedung 
ohne Peuſton ſein. Nach anderweitigen Nachrichten aus Co⸗ 
peuhagen war daſelbſt eine Miniſterkriſis im Anzuge. | 

Schleswig, 3. März. Es ſoll ein gemeinſchaftliches 
Obergericht für die beiden Herzotzthümer errichtet und der 
unter der Scheel'ſchen Verwaltung entlaſſene Appellations⸗ 
gerichterath Preußzer zum Präſidenten deſſelben ernannt 
werden. (Die Depeſche in der Morgennummer war entiſtellt 
an uns gelangt.) N 

Brüfjel, 3. März. In der heutigen Sitzung der Re⸗ 
präſentanten⸗Kammer wurde mit großer Maſorität beſchloſſen, 
der Regierung die geforderten proviſoriſchen Kredite für die⸗ 
imigen Verwaltungszweige zu bewilligen, deren Budgets noch 
nicht genehmigt ſind. Mehrere Klerikale haben ſich der Ab⸗ 
ſtimmung enthalten. 


Schleswig⸗Holſtein. a 
heut Vom Kriegsſchauplatz meldet der, Staatsanzeiger“: Ein 
Ken abet eee Telegramm vom Bauptquautier Haders 
gefecht ee am 29. v. M. ſtatigehabtes Recognoscirungs⸗ 
Nr. 8 dei B . Dns 1. weſtpyäliſchen Huſaren⸗Regiments 
33 ei Seele: Diefleitiger Sejammtverkufts 1 Offizier, 
33 Manu, 24 Pferde. Von den Dänen 35 Dragoner todt 
und verwundet, 4 Dann, 2 Pferde gefangen. — Feldmarſchal 
Freiherr v. Wrangel meldet unter dem 1. März, daß am 
28. v. M., Nachmittags 3% Uhr, ein von Norden kommender 


Holſteins durch die Großmächte) noch den Bayerns augenom⸗ 
men. Alſo warten wir wiederum geduldig. al 
| Der ſeit einiger Zeit der Regietungspolitil vollſtändig 
ergebene „Publiciſt“ wünſcht: „Preußen muß Holſtein für ſich 
nehmen.“ Der „Publiciſt“ traut Herrn v. Bicmard, „der in 
der Politik klug und muthig ist“, die Erreichung dieſes 
Zieles zu. 0 ! 
Schon ale bemerkten wir, daß das Dementi der 
„N. A. Z.“ in Betreff der über den Feldmarſcholl v. Wrangel 
courſttenden Nachrichten eher wie eine Beſtätigung ausſehe. 
Die officiöſen Correſpondenzen feudaler Blätter ſprechen üter 
dieſe Sache auch ganz anders, als die „N. A. Z.“ 


großen Quantitäten der Armee zugeführt, die (leder Mann 

bekommt einen Schoppen per Tag und bei ſchweren Aufiren⸗ 

gungen einen Extratrunk) ihn dem Branntwein vorzieht. Für 

das Aerar kommt bei der Billigkeit der Weine 2 7 5 

ſich Here Erſparniß dabei heraus, wie wenigſtens ver⸗ 
er id, 

— Bon Hamburg, 1. März, wird der „Preſſe“ telegra- 
phirt: „Die in Kiel ftattgedabte Haldigung durch die ſchles⸗ 
wisifhe Deputation veranlaßte, daß der preußiſche Befebls⸗ 
haber den Herzog Friedrich von Auguſtenburg zum Domicil⸗ 
wechſel aufforderte, da ſonſt die Intervention der deutſchen 
Großmächte gegen Dänemark mißdeutet werden könnte.“ 

— Nach Copenhagener Berichten iſt Friedericia von Wei- 
bern und Kindern geräumt. 

(B. A. 3,) [Ein Berliner wor 12 
dat 35. Regiment, das grozentheils aus „Berliner Kindern“ 
befteht, im Aumarſch gegen die Schanzen von Miſſunde bes 

riffen war, herrſchte allgemeine Heiterkeit, und dem Berliner 
Humor wurde freier Lauf gelaſſen. Je näher man aber den 

chanzen kam, je dichter die Kugeln flogen ung je mehr von 
dem Regiment niedergeſtreckt wurden, deſio mehr ließ dieſe 
heitere Stimmung nach und machle einem ſtillen Eruſte Platz. 
Da unterbrach ein Berliner, als eben ganz in ſeiner Nähe 
ein Camerad gefallen war, das Schweigen mit der Bemer⸗ 
kung: „Ich glaube gar, man ift hier ſeines Lebens nicht mehr 
ſicher!“ Ein allgemeines Gelächter folgte dieſen Worten und 
brachte vie alte fröhliche timmung zurück. 

— Aue Kiel, 2, März, gebt den „H. N.“ von compe⸗ 
enter Seite mit der Bitte um Veröffentlichung die folgende 

Meinheilung zu: Die der ge rigen „Börſenhalle“ aus Kiel 
gemeldete Nachricht, daß dem Ja Friedrich auf preußiſchen 
Befehl feine Ehrenwache genommen und daß 5000 für feine 
Rechnung angefertigte Uatforkıen mit Beſchlag belegt ſeien, 
iſt vollſtändig aus der Luft gegriffen. 


Politiſche Ueberſicht. g 


3.“. So 
ſchreibt man der „O. Z.“ und der „P. 3,” ziemlich gleich⸗ 
lautend: „Allerdings ſteht feſt, daß das Ueberſchreiten der 
lütiſchen Grenze hier bei Hofe und in Regietungekreiſen au⸗ 
geublicklich überraſcht hat; es mag auch fein, daß gewiſſen 
Perſonen von entſcheidendem Einfluß in der erſten Aufte⸗ 
aung AMeußerungen entſchlüpft find, welche den enalijgen 


iſſunde.] Als 


I 
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Botſchafter zu der Meinung verleitet haben, der Feldmarſcha 
v Wrangel werde wiklich einen Verweis 7 15 5 es abe 
endlich auch feſt, daß Ermittelungen und Feſtſtellungen über 
die Modalitäten ſtattgefunden haben, unter denen die Ueber⸗ 
fhreitung der jütiſchen Grenze ſtattgefunden hat, namentlich 
ob dies auf höhere Anweiſung geſchehen iſt; es iſt enp lich 
hierbei conſtatirt worden, daß Feldmarſchall v. Wrangel die 
fdlliſche Grenze ohne! Inſtruction und daher auf eigene Gefahr 
hat überſchreiten laſſen; das iſt aber auch Alles, was ſich 
Über dieſe Angelegenheit jagen läßt“. U 

Wiener 7 3.7911 melden von einer Annäherung 
zwiſchen Deflerreih, und Rußland. Natürlich taucht auch die 
heilige Allianz dabei wieder auf. a 

Man ſchreibt der „Schleſ. Ztg.“ aus Wien, 1. März. 
„Die von der Pforte e Conferenz zur Rege⸗ 
lung der rumäniſchen Kloſtergüterfrage iſt jetzt von 
allen Pariſer Tractatsmächten mit Aus aahme Frankreichs 
angenommen worden. Merkwürvig iſt es übrigens, daß der 
Einfluß Frankreichs, obwohl dieſes dem Conferenzvorſchlage 


däuiſcher Schooner in den Schußbereich der Strandbatterie 
bei Stenderup gerathen und von dieſer mit 12 Schuß be⸗ 
ſchoſſen worden ſei. Die Entfernung babe 3400 Schritt be⸗ 
tragen, dennoch ſei die Wirkung der Schüſſe eine erſichtliche 
geweſen, indem das Schiff Maſt und Bugſprieg verloren und 


ii in den Gamborg Fiord 
eues von Bedeutung. 


geflüchtet habe. Außerdem nichts 


Wie uns heute mitgetheilt wird, beabſichtigt Hamburg 
zwei Schiffe (nach Art der „Alabama“) zur Sicherung ſeiner 
Handelsſchiſſe auszurüſten. Zur Ausräftung ſollen preußi⸗ 
ſche gezogene Geſchütze zur er kommen. 

Ein undurchdringliches Dunkel ſchwebt gegenwärtig noch 

a h — 1 


Es ſcheint indeſſen vorläu 


ber den. 0 und Be Br ver, 
dem „vollen Einverſtändnitz“ zwiſchen Oeſterreich und Preußen. 


noch nicht beigeſtimmt hat, in Conſtantigopel der überwi⸗gende 
iſt, während man auf Rußland fottwährend ſchlecht zu 
ſprechen iſt. Es ſcheint, daß Frankreich weitergehende Abſich⸗ 
ten verfolgt, und daß dieſe mit der polniſchen Fraze in 
Verbiodung ſtehen dürften. So iſt z. B. Thatſache, daß der 


ee See ee 


5 5 ; fig nicht, als wenn Preußen bei“ die Pforte die Walachel befegte, Eben ſo weiß ma 
er Belagerungsarbeiten, ein direkter Sturmangriff ſtaufin⸗ feinem Bundesgenoſſen viel ausrichtet. cheist denn wenn d il 1 N Be „18 z man, 
ger Belpast er, Besiebung heißt es; e dieſer d raue > — che 3 ar Seen daß Frankreich den ungeheuren Rüfungen der Türtet nicht 


aden u des Erfolges für ſich gehabt, wenn dit alllirten 


gedrungen wären. 
Dienſte im Dannewerke bis 


ger. Tr 


le er 


halten habe. Einig iſt man in Wien und Berlin darüber 
vollſtändig, daß die Großmächte auch Holſtein beſetzen müſſen 
und daß die holſteiniſchen Stände nicht einberufen werden 
ſollen. Der Wiener „Preſſe“ wird hierüber geſchrieben: „Es 
iſt eine Verſtändigung unbedingt nothwendig, damit der 
flagranten Anomalie ein Ende gemacht werde, daß, während 
in Schleswig durch die Commiſſäre der beiden deutſchen Hroß⸗ 
mächte die Autorität des Königs von Dänemark auf⸗ 
rechterhalten wird, in Holſtein zu Gunſten einer noch von 
keiner Seite anerkannten Autorität offen vorgegangen wird. 
Damit hängt nun weiter die Frage der Ausdehnung 
des Oberbefehls auf Holſtein und jene weitere bezüglich 
der Heranziehung von Reſerven des Bundes zuſammen.“ 
Die Preſſe fügt hinzu: „Obige Angaben ſtammen, wie wir 
ausdrücklich hinzufügen, nicht aus däniſcher Quelle; ſie geben 
leider die in den maßgebenden Kreiſen von Wien und Berlin 
noch herrſchenden Anſichten wieder. Bei dieſer Gelegenheit 
wollen wir eines wahrſcheinlich ganz unbegründeten Gerüchts 
erwähnen, wonach das öſterreichiſche Armeecorps aus Schles⸗ 
wig abberufen werden fol, Wenn es genau iſt, was uns im 
Vorſtehenden über die Miſſion des Generals Manteuffel 
mitgetheilt wird, jo würden wir die Rücktehr unferer tapfern 
Truppen mit Freude begrüßen. Die Autorität des Königs 
Chriſtian IX. in Schleswig aufrechtzuerhalten, dazu genügt 
die Anweſenheit der Preußen, namentlich wenn unſere Dir 
plomatie dieſelbe ſecundirt. Es bedarf dann wahrlich keiner 
weitern Kriegs- Operationen jenſeits der Eider und keines 
ferneren Blutwergießens.“ Wir werden von den treuen 
Bundes genoſſen gewiß noch mancherlei erfahren. 

Die liberale Correſpondenz ſchreibt aus Berlin: „Die 
Beſorgniſſe, mit denen man von hier aus ouf die Entwicke⸗ 
lungen der öſterreichiſchen Politik blickt, mehren ſich von Tag 
zu Tag. Dem Belageruutzszuſtand von Galizien iſt beute 
die Nachricht ven der bedeutenden Verſtärkung der Armee in 


I 


Venetien gefolgt. Und dabei das geheimnißvolle Schweigen 


einerſeits von Frankreich und andererſeits ven Rutland bei 
allen Vorfällen der legten Zeit, die ihre traditionelle Politil 
ſo nahe berühren! Unter dieſen Umſtänden erhält ſich die 
Meinung, daß die Sendungen des Generals von Manteuffel 
nach Wien und die des Fürſten Liechtenſtein hierher eine wei⸗ 
ter greifende Bedeutung haben, als lediglich die Behandlung 
der ſchleewig⸗bolſteiniſchen Angelegenheit. Was die letztere 
betrifft, jo iſt ſie in einen neuen Abſchnitt getreten, ſeildem 
das Couferenzproject auf Schwierigkeiten geſtoßen iſt. Wie es 
heißt, beabſichtigt Oeſter reich mit Rückſicht auf die An⸗ 
ſtrengungen, die es in Galizien und Venetien machen muß, 
nicht länger mehr einen beſonders thätigen Antheil au der 
ſchleswig⸗holſteiniſchen Unternehmung zu nehmen, ſondern die» 
ſelde Preußen allein zu überlaſſen. Vorläufig ſcheint man zu 
hoffen, die Majorität am Bunde wieder zu gewinnen, und 
den Bund dann Preußen an Stelle Oeſterreichs als Socius 
beizugeben.“ 


1 5 ift, fo wie es denn geradezu räthſelhaft iſt, mit welchen 
Rıtteln die Pforte dieſe Rüstungen beſtreitet, da in ihren 
eigenen Kaſſen vollſtändige Ebbe herrſcht. In Widdin und 
Rufiſchuk werden Armtecorps zuſammengezogen, welche 
zuſammen 50.000 Mann ſtalk ſiad. Rußland wild dadurch 
gezwungen, Beſſarabien und Popolien zu beſetzen, und in der 
Tyat hat es auch dort bereits Truppen in der Siätke von 
50,600 Maun concentrirt. Weng heute die Türken die 
Donau überſchreiten, um die Walachei zu befegen, jo wird, 
wie man glaubt, Rußland über den Prath gehen uad die 
Moldau beſezen. Das aber iſt es, was man in Paris zu 
wünſchen ſcheint.“ 


Eine conſervative Parteiregierung. 

Die neuern Auslaſſungen der feudalen „Oſtpr. Ztg.“, 
welche zugleich das „ofſielelle Anzeigeolatt“ iſt, ſiad füt die 
Partei, welche dieſes Organ vertrut,, ſo charekteriſtiſch, daß 
wir nicht umhin können, von denſelben Notiz zu nehmen. 
Unſere Leſer wiſſen bereits, daß die Freude über das „nach 
Haufe geſchickte“ und nunmehr vollſtändig „todte und begra⸗ 
bene hohe Haus“ bei der „Oſtpr. Zig.“ nicht ſehr lange an⸗ 
gehalten hat. Sie fühlt ſich tros des Kanonendonners, der 
die Luft reinigt und tlärt, ſeit einiger Zeit wieder ſezr beun⸗ 
ruhigt darüber, daß die Quelle, der das „hohe Haus“ feine 
Ex ſtenz verdankt, noch immer exiſtirt. Daher ſann ſie denn auch 
darauf, die (leider nicht mehr vorhandenen) überſeeiſchen Co⸗ 
lonien Dänemarks als Kampfpreis für den zweiten däniſchen 
Krieg zu erwerben, um dort die „Fortſchrittshelden“ in Maſſe 
zur Rube zu ſetzen. Daher ruft fie jest tagtäglich nach Maß» 
regeln, Thaten, Octroylrungen. Man kann ſich denken, welche 
Wirkung bet ſolcher Stimmung die von Berlin kommende 
Nachricht auf ſie haben mußte, daß man dort eine „Mittel⸗ 
Partei“ bilden wolle. Zwei Leitartikel hat fie bereits für 
dieſes beunruhigende Gerücht. In dem heutigen ſagt ſie: 
„Iſt etwas Wahres an dem Gerücht von der Bildung 
einer miniſteriellen Mittelpartei, und wir ſiad zu dieſer 
Annahme ſehr geneigt, ſo kann jener Gedanke nur ent« 
ſtanden fein in den Kreiſen, aus welchen ſich die „neue Aera“ 
rekrutirte und die ſie wiederum mit ihren Anhängern aus⸗ 
füllte, in den Kreiſen der liberalen Bureaukratie, deren Sig 
in den verſchiedenen Miniſterialdepartements zu ſuchen iſt. 
Kein Wunder, daß die gebeimräthlichen Cliquen, deren paſ⸗ 
fiver Widerſtand, ja offene Oppoſition gegen die Anordnungen 
des Miniſteriums bekannt iſt, deren Geſchäftsrouine ſchon fo 
manche heilſame Abſicht des Miniſteriums dacchkreult und ver⸗ 
eilelt hat, mit fo underhülltem Schrecken und Widerwillen 
die conſervative Bewegung betrachten und ihr entgegenzuar⸗ 
beiten ſuchen, denn ſie wiſſen, daß es mit Befelligung der 
conſervativen Prinzipien auch um ihren ſchrankenloſen Ein- 
flaß, ja um die ganze Bureaukratie geſchehen fein dürfte, 
welche ihren Sitz und den Kaotenpunkt ihres küaſtlichen 
Mechanismus gerade in den Miniſterialbureaux bat. Es 
wäre zu wiünfchen, daß das Miniſterium ſich nicht feinen 


ten dan Vewißheit verſchafft hatte, daß er keine Nebenabſich⸗ Der Bundestag hat diesmal nicht gethan, was die „Kreuz- Räthen in die Arme wü fe, ſondern unter dieſen vielmehr 
ben erreichen will, dürfte feinem Wunſche emiſprochen | zeitung“ vorgeſtern wünſchte und vorausſagte. Er hat viel⸗ nach 887 des Geſetzes vom 21. Juli 1852 gründlich aufräumte”. 
henden Jägers aus Vorſicht bei einem in der Monarchie ter | mehr beſchleſſen, daß er über acht Tage beſchließen wird. Er Die „Ofpreuß Ztg.“ wird noch offener und freimüthiger. 


hat weder den preußiſch⸗öſterreichiſchen Antrag (auf Beſetzung 


Sie ſagt heute einmal klar heraus, was ſie und ihre Partei will. 


Nachdem fie auseinandergefegt, daß es thöricht ſei, zu 
behaupten, „das Miniſterium, die Regierung dürfe keine 
Parteifarbe haben“, verlangt ſie von dem gegenwärtigen 
Miniſterium ousdrücklich, „daß es feine ausgleichende Stel⸗ 
lung über die Parteien aufgeben und die eine mit allen 
Mitteln bekämpfen, der andern ſich rückhaltslos an⸗ 
fchliegen und ihre Principien ohne Compromiß und 
Transactionsgelüſte thatkräftig vertreten müſſe.“ 

Wenn dieſe Sätze in einem liberalen Blatte ſtänden, welch' 
ein Zetergeſchrei würde die „Ofipr. Ztg.“ und ihre Genoſſen er⸗ 
heben. Das geht ja ſelbſt über die viel verſchrieene parla⸗ 
mentariſche Regierung weit hinaus! Wie iſt bei ſolchen Grund⸗ 
ſätzen das gerade von jener Partei fo hochgehaltene perſön⸗ 
liche königliche Regiment möglich? Mit nackten Worten ſagt 
bie „Oſtpr. Stg.“, die Regierung muß ſich rückhaltslos einer 
Partei anſchließen, ihre Farbe tragen und ihre Principien 
vertreten. Sie muß aber dann auch die Gegner dieſer Partei 
mit allen Mitteln bekämpfen. Wie die „Oſtpr.“ ſich das 
denkt, das hat ſie uns bereits durch ihre Kritik des Miniſte⸗ 
rialerlaſſes in Betreff der ungerechtfertigten Auflöſung der 
Königsberger Verſammlung enthüllt. 

Aber weiter: die „Oftpr. Sta.“ ſichert zugleich ihrer Par⸗ 
tei die Herrſchaft für immer. Sie ſagt: „Erſcheint auch von 
einem höheren Standpunkt aus die Exiſtenz der demokratiſchen 
Partei an ſich als völlig gerechtfertigt, la als zum Heile des 
Ganzen nothwendig, indem ſie gewiſſermaßen das treibende 
Element, welches vor Stagnation bewahrt, repräſentirt, fo 
liegt es doch auf der Hand, daß zur eigentlichen 
Herrſchaft im Staat nur die conſervative Partei 
berufen iſt.“ 

Man kann nicht deutlicher ſein. Die conſervative Partei 
muß ſtets herrſchen, und da jede Regierung, nach der 
„Oſtpr. Ztg.“ eine Parteifarbe tragen muß, ſo wäre denn 
nach dieſer Art von Staatsrecht für immer und ewig die 
Herrſchaft der confervativen Partei und die con- 
ſervative Parteiregierung geſichert. 


Mit welchem Recht eine Zeitung, die ſolches ausſpricht, 


und die in Confequenz davon ihre dem entſprechende For ⸗ 

derungen an das Miniſterium ſtellt, die Fortſchrittspartei als 

Feind in des perſönlichen Königthums und als Vertreterin 

5 e here Regierung läſtern will, das bleibt un⸗ 
egreiflich. 

Dieſer Theorie gegenüber iſt die Fortſchrittspartei ein 
wahrer Hort für das Königthum. Gerade ſie will es, daß 
der König regiere, daß er regiere auf Grund der Geſetze, 
welche dem ganzen Staatsweſen Regel und Ordnung vor⸗ 
ſchreiben. In ihrem Programm ſteht nichts als die ſtrenge 
Beobachtung des beſchworenen Staatsgrundgeſetzes. Das 
Programm aber der „Oſtpr. Stg.“ und ihrer Partei, das 
iſt die Herrſchaft einer kleinen Partei und eine derſel⸗ 


ben ſich rückhaltslos anſchließende Parteiregierung. 
Deutſchland. 


O Berlin, 3. März. Neben den politiſchen Fragen 
werden hier die wirthſchaftlichen Fragen nicht vernachläſſigt 
und ſo wird auch hier in Berlin, wie bei Ihnen, die Frage 
über die Zweckmäßigkeit bez. Unzweckmäßigkeit der Schlacht. 
und Mahlſteuer lebhaft discutirt. Die verſchiedenen Bezirks. 
vereine haben ſich zu wiederholten Malen mit dieſer Frage 
beſchäftigt, und in allen ſprach ſich die überwiegende Majo- 
rität für die Abſchaffung dieſer Steuer aus. Am gründlich. 
ſten if dieſe Frage in den letzten Sitzungen der hieſigen volks⸗ 
wirthſchaftlichen Geſellſchaft einer Erörterung unterworfen 
worden, bei welcher Gelegenheit beſonders die Herren Mi⸗ 
chaelis, Faucher, Schemionek und Neumann die 
Gründe, welche eine Abſchaffung dieſer Steuer wünſcheus⸗ 
werth machen, erörterten. Da ſich, wie wir vernehmen, un⸗ 
ſere ſtädtiſchen Behörden gleichfalls ſehr lebhaft für die Ab⸗ 
ſchaffung dieſer Steuer intereſſiren, fo iſt wohl zu hoffen, 
daß, ſelbſt wenn eine allgemeine Umwandlung dieſer Steuer 
in eine Klaſſenſteuer nicht erfolgen follte, doch für Berlin eine 
ſolche Maßregel eintreten wird. Dies iſt um ſo mehr zu 
wünſchen, als Berlin ſich im Augenblick auch einer ſolchen 
Maßregel gegenüber in einer fo günſtigen Poſition befindet, 
wie ſie ſich nicht leicht wiederholen wird. Die Finanzlage der 
Stadt iſt eine ſolche, daß ſie auf den, auf ihren Autheil fal⸗ 
lenden communalen Zuſchlag zur Schlacht- und Mahlſteuer, 
welcher etwa 700,000 Thlr. beträgt, verzichten kann, ohne daß 
die Gefahr eines Deficits droht und zweitens hat die be⸗ 
deutende Erweiterung des Stadtgebiets das Niederreißen der 
Stadtmauer und der in derſelben befindlichen Steuerhebe⸗ 
ſtellen nothwendig gemacht, da ſich dieſelben jetzt theilweiſe 
mitten in der Stadt befinden. Man hofft, daß die Regierung 
für Berlin auf eine Umwandlung der Schlacht- und Mahl- 
ſteuer in die Klaſſenſteuer eingeht, da dadurch die Nothwen⸗ 
digkeit, eine große Anzahl von neuen Steuerhebeſtellen an der 
jetzigen Grenze des Weichbildes der Stadt zu ſchaffen, fort⸗ 
ällt. Die Agitation gegen die Schlacht⸗ und Mahlſteuer 
wird aus dieſen Gründen auch hier ſehr lebhaft betrieben. 

Berlin, 3. März. Von Frankfurt a. O. wird der 
„B. u. 5-8.“ geſchrieben, daß auch für die 9. Infante⸗ 
riebrigade die Mobilmachungsordre erlaſſen iſt 
und das daſelbſt garniſonirende Königliche Leibgrenadier⸗Re⸗ 
giment beeits Befehl habe auszurücken. 

(B. u. H.⸗Z.) Wie jetzt bekannt wird, hatte Prinz 


Carl K. . bei feiner Reife ins Hauptquartier zugleich im 
Auftrage Sr. Mai. des Königs den Orden pour le mérite 


für den K. K. FM. Freiherrn v. Gablenz zu überbringen. 
Außerdem iſt derſelbe der Ueberbringer der Schwerter zum 
Rothen Adlerorden für Se. K. 8 den Kronprinzen, der 
Schwerter zum Kronenorden für Se. K. H. den Prinzen 
Albrecht, und der Schwerter zum Großkreuz des Hohenzol⸗ 
lernordens für den Feldmarſchall v. Wrangel. 

— Man ſpricht hier von der Abberufung des engliſchen 
Botſchafters Buchanans. 

— Die „Poſ. Ztg.“ veröffentlicht das folgende Schrei⸗ 
ben, welches ihr von einem „deutſchen Gutsbeſitzer in den 
Grenzkreiſen der Provinz“ zuging: „Nach der „Norddeutſchen 
Allg. Z.“ ſoll dem Staats miniſlerium in einer Art Memoire 
eine Schilderung der traurigen Zuſtände zugegangen ſein, 
welchen die deutſchen Bewohner in den Grenzkreiſen ausge⸗ 
ſetzt find. Zweck dieſes Schriftſtückes iſt, die Verhängung des 
Belagerungszuſtandes für die Grenzkreiſe zu erbitten. Von 
der Einſicht der eutſcheidenden Behörden dürfen wir wohl 
erwarten, daß wir mit einer Maßregel, die nur in verzwei⸗ 
felten Lagen als äußerſtes Sicherheilsmittel zur Auwendung 
zu kommen pflegt, verſchont bleiben werden, der üble Eindruck 
der Veröffentlichung fo unbegründeter peſſimiſtiſcher Anſchau⸗ 
ungen wird aber damit noch nicht beſeitigt, und das Ver⸗ 
trauen zu unſeren Zuſtänden immer wieder erfchüttert. Die 
Forderung des Belagerungszuſtandes gründet ſich auf Ver⸗ 


brechen, die in zwei Ortſchaften, deren Namen eben ſo wenig 
wie die der Beraubten angegeben ſind, vorgekommen ſein 
ſollen. Für die Betroffenen ſind dieſe Vorfälle eben ſo trau⸗ 
rig wie beklagenswerth, allein ähnliche und ſchrecklichere Naub⸗ 
anfälle find hier in den friedlichſten Zeiten ſchon vorgekom⸗ 
men. Unter den gegenwärtigen Verhältniſſen und bei einer 
Grenzlinie von circa 30 Meilen mit dem Königreich Polen 
möchte man ſich vielmehr wundern, daß die Sicherheit des 
Eigenthums hier ſo groß iſt; denn es iſt Thatſache, daß Ver⸗ 
brechen gegen das Eigenthum gegenwärtig in geringerer Zahl 
vorkommen, als in den vorhergehenden Zeiten. Der Beweis, 
daß die deutſche Bevölkerung im Allgemeinen ſich beunruhigt 
fühlt, dürfte ſchwer zu führen fein, und unter allen Um⸗ 
ſtänden iſt die Stimmung eine ruhigere und zuver⸗ 
ſichtlichere als vor Jahr und Tag Warum ſoll ſie alſo 
iegt wieder durch Verhängung des Belagerungszuſtandes 
alarmirt werden? Giebt uns derſelbe, während uns feine 
nachtheiligen Folgen ſicher treffen, denn auch die beſtimmte 
Garantie gegen die Wiederholung einzelner Verbrechen? Es 
mochte gerechtfertigt fein, ihn vor Jahr und Tag zu procla⸗ 
miren; es kann auch wieder eine Zeit koumen, wo feine Ver⸗ 
hängung in Erwägung gezogen werden kann, wean nämlich 
der Krieg größere Dimenſtonen annimmt und die Grenzbe⸗ 
fegung zurückgezogen wird; im gegenwärtigen Augenblick, wo 
die ruſſiſche Regierung ſtets mehr Macht gewinnt und der 
Aufſtand on Energie verliert, wäre er nur als eine verſpätete 
oder verfrühte Maß regel anzuſehen. Nur überängſtliche Ge⸗ 
müther oder Schwarzſeher werden ſich danach ſehnen können, 
während die befonnenen deutſchen Bewohner der Grenzkreiſe 
ſich gern mit den Beläſtigungen begnügen werden, welche ſie 
etzt ſchon auf ihren Reifen durch die militairiſchen und die 
Bauernwachen erfahren.“ 

Stettin, 2. März. Der „Oder⸗Itg.“ wird aus Barth 
vom geſtrigen Datum geſchrieben: „In der vergangenen 
Nacht wurde hier ſowohl wie in den benachbarten Waſſer⸗ 
dörfern des Darſſes und des Feſtlandes anhaltender Kano- 
nendonner vernommen und hat man ſogar den Schein auf⸗ 
blitzenden Feuers geſehen. Es war in der Richtung nach 
Hiddens-Oe zu. Die Kanonade begann ungefähr um 11 Uhr 
und hielt während eines großen Theils der Nacht ununter⸗ 
brochen an.“ In der Correſpondenz wird es für nicht un⸗ 
wahrſcheinlich erklärt, daß einige unſerer Kriegsſchiffe mit 
däniſchen Kriegsſchiffen engagirt geweſen ſeien. Wir dage⸗ 
gen halten dies, nach dem, was wir über unfere Kriegsſchiffe 
wiſſen, für unmöglich. Eher dürfte die andere Erklärung 
etwas für ſich haben, daß nämlich die Dänen vielleicht einen 
Landungsverſuch auf Rügen gemacht hätten; doch müßte dann 
wohl ſchon von anderer Seite Näheres darüber te fein. 


ſtſ. 3.) 
England. 

London, 29. Febr. Unterhaus⸗Sitzung. Dalglifh 
fragt, ob die Regierung das im Clyde vom Stapel gelaufene, 
angeblich der däniſchen Regierung gehörige Pangerſchiff mit 
Beſchlag belegen oder ihm geftatten werde, aus dem Clyde 
auszuloufen. Layard entgegnet, kurz vor dem Aus bruche der 
Feindſeligkeiten zwiſchen Deutſchland und Dänemark habe der 
däniſche Geſandte dem engliſchen Staatsſecretär des Aus⸗ 
wärtigen mitgetheilt, daß ein Kriegsſchiff für die däniſche Re⸗ 
gierung im Clyde gebaut werde, und hinzugefügt, daß er, 
wenn es die engliſche 8 wünſche, den Bau ſiſtiren 
laſſen werde, um ihr Ungelegenheiten zu erfparen. Lord 


Ruſſell habe die Einſtellung des Baues allerdings gewünſcht; 
doch hätten die Schiffsbaumeiſter dagegen remonſtrirt und er⸗ 
klärt, daß ihnen großer Verluſt daraus erwachſen würde, wenn 
fie das Schiff nicht zum Stapellauf fertig machen dürften. 
Der däniſche Geſandte habe mit Earl Ruſſell Rückſprache ge⸗ 
nommen, und dieſer habe ſich bereit erklärt, der Fortſetzung 
des Baues kein Hinderniß in den Weg zu legen, wenn ſener 
ſein Wort darauf gebe, daß das =. während der Dauer 
der Feindſeligkeiten nicht aus dem Clyde auslaufen ſolle. 
Dieſes Verſprechen habe der Geſandte gegeben. Cox richtet 
an den Vertreter von Halifax, Herrn Stansfeld, die Frage, 
ob feine Aufmerkſamkeit auf folgende in dem Proceſſe gegen 
Greco gethane Aeußerung des franzöſiſchen General-⸗Procu⸗ 
rators gelenkt worden ſei: „Er (Greco) ſollte an jene Adreſſe 
ſchreiben, wenn er Geld brauche. Die Adreſſe lautet : „Mr. 
Flower, 35, Thurlowſquare, Brompton.“ Ich ſchlug im Lon⸗ 


doner Adreßbuch nach, fand Seite 670 das, was ich ſuchte, 


und erkannte nicht ohne Bedauern den Namen eines engliſchen 
Parlaments- Mitgliedes, welches ſchon im Jahre 1857 als 
Banquier bei der Verſchwörung Tibaldi's gegen das Leben 
des Kaiſers genannt worden war.“ Er (Cox) habe gleichfalls 
im Adreßbuche nachgeſchlagen und gefunden, daß Stans feld 
dort wohne. Stans feld entgegnet, er habe die Rede des 
General⸗Procurators mit Staunen, das mit einem andern, 
noch flärteren Gefühl gemiſcht geweſen ſei, geleſen. Wie der 
Staatsanwalt einer befreundeten Macht auf den Gedanken 
kommen und die Verdächtigung wagen könne, daß ein engli⸗ 
ſches Parlaments⸗Mitglied und ein iniſter der engliſchen Krone 
(Stansfeld iſt einer der Lords der Admiralität) direct oder 
indirect bei Anſchlägen, die, wenn ſie wirklich vorhanden, den 
Abſcheu der Menſchheit erregen müßten, betheiligt geweſen fei, 
gehe über ſeine Begriffe. Er freue ſich, daß ihm durch dieſe 
Verdächtigung die Gelegenheit geboten werde, Zeugniß von 
dem Charakter eines Mannes abzulegen, den er, wie alle ſeine 
Freunde wüßten, ſeit 18 Jahren kenne, und der grauſamer 
und ſchamloſer als irgend ein Anderer verleumdet worden ſei. 
Er ſpreche von Mazzini, deſſen Namen man mit bem Attentat 
in Verbindung gebracht habe und der ſeiner feſten Ueberzeu⸗ 
gung nach der Theilnahme an demſelben abſolut unfähig ſei, 
Er habe Nuchforſchungen angeſtellt, um zu entdecken, wie jene 
Inſinuationen in die Welt gekommen ſeien, und hege nicht 
den geringſten Zweifel, daß, wenn die Sache vor Gericht 
käme, die Antwort auf die Anſchuldigungen eine in jeder 
Weiſe befriedigende ſein würde. Henneſſy: In einem Briefe an die 
„Times“ habe Mazzini von Greco gejagt, er fei ein enthu⸗ 
ſtaſtiſcher Patriot, und habe eingeräumt, daß er im vorigen 
Jahre in perſönlichem Verkehr mit ihm geſtanden habe. Die 
vorerwähnte Adreſſe ſei die Adreſſe Mazzini's und von dort⸗ 
her ſei Geld zu den bewußten Zwecken verlangt worden Er 
wiſſe recht wohl, daß von den Freunden Mazzini's behauptet 
werde, er fei nie in ein Attentat zur Ermordung des Kaiſers 
der Franzoſen verwickelt geweſen, ſondern bezwecke nur, den 
Kaiſer in Schrecken zu verſetzen. Könne wohl irgend Jemand 
ſich einbilden, daß das engliſche Volk fi eine ſolche Verthei⸗ 
digung gefallen laſſen werde? — Henneſſy fragt, ob Flower 
ein und dieſelbe Perſon mit Mazzini ſei. Stansfeld fagt, er 
wiſſe nichts davon. Alderman Roſe möchte gern wiſſen, ob 
Stansfeld und Mazzini zuſammen wohnen, erhält jedoch keine 
Antwort. Disraeli bringt die Conferenz zur Sprache. Er 


iſt der Anſicht, daß es mit einer Conferenz pedente lite ein 
mißliches Ding ſei, da ſie, wie der Erfolg lehre, faſt immer 
ſcheitere. Es gebe, meint er, kein Blatt in der engliſchen Ge⸗ 
ſchichte während der letzten 15 Jahre, auf welches man mit 
geringerer Befriedigung zurückblicken könne. Was eine Con⸗ 
ferenz wegen Dänemarks betreffe, ſo habe Frankreich im Sep⸗ 
tember erklärt, es wolle ſich darauf nicht einlaſſen, wenn 
England nicht bereit ſei, weiter zu gehen und zur Action 
zu ſchreiten. Wie fiche es nun jetzt damit? Habe Frank- 
reich in die Conferenz gewilligt und, wenn dies der Fall, un 
ter welchen Bedingungen? Habe ſich die engliſche Regierung 
dahin geeinigt, weiter zu gehen und zur Aetſon zu ſchreiten, und 
was ſolle das Ziel dieſer Action ſein? Wenn der Frühling 
herankomme, ſo werde Frankreich, welchem durch die fortwäh⸗ 
renden Mißgriffe Englands die Gelegenheit geboten worden 
fei, eine fo gemäßigte Haltung anzunehmen, vielleicht berufen 
ſein, einige der Streitfragen zu löſen, die vor die Conferenz 
gebracht werden ſollen. Er könne nicht daran zweifeln, daß 
der Kaiſer der Franzoſen unter den obwaltenden Umfländen 
große Erfolge erzielen werde; die Völker würden ſo ermüdet 
und die Regierungen ſo erſchöpft ſein, daß ſie ſich, nachdem 
fie fi fo oft vergebens an England gewandt, natürlich an 
Jemand wenden würden, der, wie man zu ſagen pflege, Herr 
der Situation geworden ſei. Wenn es Frankreich belieben 
ſollte, eine neue Grenz⸗Regulirung vorzunehmen, ähnlich der 
Einverleibung von Savoyen und Nizza, ſo würde ſich in 
England, eben ſo, wie damals, ein furchtbares Geſchrei er- 
beben und es würde energiſche Depeſchen regnen; aber aller 
dieſer Lärm wücde weiter keine Folgen haben. Bis jegt fei 
er über die Politik der engliſchen Regierung in der däniſchen 
Frage noch immer im Unklaren, und die Regierung thue 
nichts, um das Haus und das Land aufzuklären. Die Wa⸗ 
genlenker ſeien vom Wege abſeits gekommen, die Zügel ſeien 
ihrer Hand entfallen und die Pferde ſeien durchgegangen. 
Lord Palmerſton bemerkt, der Vorredner fei nie fo ſehr in 
ſeinem Elemente, als wenn es gelte, einen Abweſenden anzu⸗ 
greifen, wie das eben in Bezug auf Earl Ruſſell der Fall 
geweſen ſei. Disraeli ſpreche von der traurigen Lage des 
Landes. Worin beſtehe dieſe Lage? England erfreue ſich des 
Friedens und Wohlſtandes, und die Regierung ſei beflrebt 
geweſen, in ihrem Verkehr mit allen Mächten Europas die 
obſchwebenden Zwiſtigkeiten auf friedlichem Wege zu ſchlichten. 
Es gebe Leute, die es bequemer fänden, eine Meinung über 
eine Geſchichte, die fie nur halb gehört, abzugeben, als zu 
warten, bis ſie die Geſchichte zu Ende gehört, da ſie fürch⸗ 
teten, daß der Schluß ein anderer fein möchte, als fie wünſchten. 

— Die hamburgiſche Barke „Venezuela“, Capitän Piers⸗ 
dorf, auf der Fahrt von Macao nach Hamburg, iſt, um vor 
den däniſchen Kreuzern Schutz zu ſuchen, geſtern in den Hafen 
von Plymouth eingelaufen. Durch einen ihr begegnenden 
Antwerpner Dampfer hatte fie geſtern Morgen die erſte Kunde 
von den ausgebrochenen Feindſeligkeiten erhalten. — Geſtern 
Morgen iſt 12 Meilen SSW. von Eddyſtone ein Kriegs⸗ 
ſchiff geſehen worden, welches man für eine däniſche Corvette 
hielt. Die Maſchine war in voller Thätigkeit und Segel 
hatte die Corvette nur ſehr wenig au ihren drei Maſten auf⸗ 
gezogen. Sie war ganz ſchwarz und zeigte keine Flagge; 
doch wird ſie mit dem Kriegsdampfer, welcher neuerdings 
gpiiden Duugeneß und der Juſel Wight kreuzte, für identiſch 
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Parie, 1. Min. Die Erl 7 
aris, 1. März. Die Erklärung des erunge zu ⸗ 
ſtandes in Galizien hat hier Aufſehen Wann hiesigen 
Blätter haben faft alle dieſe Maßregel mit Weißfallen aufge⸗ 
nommen. Die „Patrie“ drückt in einem „D’allianee des 
puissances coop6rantes“ überſchriebenen Artikel igren ganzen 
Weißmuth darüber aus und meint, Oeſterreich habe ſich nun 
ganz offen Rußland und Preußen angeſchloſſen, um dieſen 
feinen guten Willen zu beweiſen. Die „France“ drückt ſich 
gleichfalls ungehalten darüber aus, wenn auch nicht in ſo 
ſcharfer Weiſe. Dagegen giebt das „Pays“ ein Bild von der 
Lage der Dinge, welches die Maßregel der öſterreichiſchen 
Regierung von ihrem Standpunkte aus als faſt gerechtfertigt 
erſcheinen läßt, denn es ſchildert die Verhältmiſſe in Deutſch⸗ 
land, Dänemark, Galizien, Ungarn und Venetien als äußerſt 
gefährliche. — Am legten Sonntage, um 5 Uor, fand ein 
außerordentlicher Miniſterrath in den Tuilerien Statt. 
Paris, 1. März. (K. Z.) Geſtern fand im Odeon die 
erſte Vorſtellung des Marquis de Villemer, des neuen Dra⸗ 
ma's von George Sand, ſtatt. Da ſich in demſelben mehrere 
„anti- elericale Stellen“ befinden ſollten, fo war man im Quar⸗ 
tier Latin üdereingekommen, eine großartige Demonſtration 
zu machen. Schon lange vor Beginn des Theaters hatte ſich 
eine bedeutende Menfhenmenge vor dem Odeon eingefunden. 
Die Polizei ſelbſt hatte großartige Vorſichtsmaßregeln getroir 
fen. George Sand ſelbſt befand ſich in der Nähe. Sie trat 
am Arme eines Herrn in das Café Voltaire. Einige junge 
Studenten folgten ihr nach und riefen: „Die Hüte ab! es 
lebe George Sand!“ Das dort zu Mittag eſſende Publikum 
leiſtete zum Theil dem Auftuf Folge, als plötzlich ein Polizei⸗ 
diener erſchien, um den Wirth im Namen des Polizei» In- 
ſpectors aufzufordern, das Café zu ſchließen. George Sand 
entfernte ſich ſofort, die Übrigen Gäſte aber lachten dem Po- 
lizeidiener ins Geſicht und blieben im Cafe. Die Menge vor 
dem Theater wurde immer größer, und als die Thüten des⸗ 
ſelben geöffnet wurden, fand nur ein kleiner Theil Zulaß. 
Der Kaiſer und die Kaiferin, der Prinz und die rinzeſſin 
Napoleon, die Prinzeſſin Mathilde und ein großer Theil des 
Hofes wohnten der Vorſtellung an. Als der Kaiſer und die 
Kaiſerin am Theater vorfuhren, wurde gepfiffen, doch will man 
wiſſen, das Pfeifen ſei von den Clericalen ausgegangen, die 
dem Kaiſer ihre Unzufriedenheit über den Beſuch eines George 
Sand'ſchen Stückes kund geben wollten. Beim Eintritt Ihrer 
Maleſtäten in den Saal wurden Beifallsbezeuguagen laut. 
Man antwortete darauf mit dem Rufe: „Nieder mit der 
Claque!“ Sonſt verlief Alles ruhig, und George Sand ern⸗ 
tete ſogar großen Beifall. Außerhalb des Saales, auf dem 
Place de l Odeon und in den angrenzenden Straßen, ging 
es aber ſtürmiſcher zu. Die Studenten und übrigen Perſo⸗ 
nen, die im Innern des Saales keinen Platz gefunden, durch⸗ 
zogen Arm in Arm die Straßen, die Marſeillaiſe und den 
Chant du départ fingend. Gegen 10 Uhr ſchritt die Polizei 
ein und zerſtreute die Gruppen. Militair war auch herange⸗ 
rückt, fol jedoch keinen Antyeil an der Aus einandertreibung 
genommen haben. Die Studenten und die übrigen Ruheſtörer 
leiſteten keinen Widerſtand, doch fielen einige Verwundungen 
dor. Viele ſollen verhaftet worden ſein. In der Rue Mar⸗ 
uerite, durch die ein Theil der Studenten die Flucht ergrif⸗ 
fen und wo ſich ein Wachtpoſten von Feuerwehrmännern be⸗ 
findet, kam es zwiſchen dieſen und den Polizei» Agenten zu 


einem Wortwechſel, weil erftere den Studenten den Weg nicht 
verlegen wollten. Als der Kaiſer das Theater verließ, war 
die Ruhe wieder bergeſtellt. Man glaubt, daß ſich die un⸗ 
ruhigen Scenen heute Abend bei der zweiten Vorſtellung wies | 
derholen werden. Eine große Anzahl Polizei- Agenten hat 
den Place de l'Odéon und alle Zugänge zum Theater beſetzt. 

— Die „France“ erklärt, es ſei durchaus unwahr, daß 
die in Cherbourg liegenden Panzerſchiffe Ordre erhalten hät⸗ 
ten, ſich ſeefertig zu machen, um am 15. März auslaufen zu 
können. Die fünf Panzerſchiffe, von denen mehrere im Baſſin 
auf Reparatur liegen und erſt im nächſten Monat daraus ent⸗ 
laſſen werden können, ſollen ſpäter wieder eine Probefahrt 
antreten. 

* Hier circnlirte wieder einmal das Gerücht von einer 
ſchweren Erkrankung des Papſtes. 


en re she 
Telegraphiſche Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Angekommen 4. März, 4 Uhr Nachmittags. 
Dresden, 4. März. Nach einem Frankfurter 
Telegramm des Dresdener Journals haben geſtern 
Bayern, Baden und Braunſchweig beim Bundestage 
den erwähnten Gegenantrag eingebracht. Sachſen 
erklärte dadurch feinen Antrag vom 13. Februar, be 
treffend die Beſetzung Holſteins, für erledigt. Von 
Darmſtadt iſt ein Vermittelungsantrag eingebracht, 
der ebenfalls dem Ausfchuffe überwieſen wurde.““ K. 


Danzig, den 4. März . 

„Bekanntlich iſt die Vorlage in Betreff der Danzig⸗Nenfahr⸗ 
waſſer Eiſenbahn wegen des Schluſſes des Landtages durch die 
Regierung nicht zur Erledigung gekommen. Da in der Verein- 
barung zwiſchen Stadt und Regierung die unentgeltliche Her⸗ 
gabe des Terrains nur unter der Bedingung zugeſagt war, 
daß mit dem Bau der Bahn noch vor Ablauf dieſes Jahres 
begonnen würde, fo bat die Regierung jetzt bei der Stadt ans 
gefragt, ob ſie das Terrain nicht auch dann hergeben wolle, 
wenn der Bau erſt im künftigen Jahre beginnen würde. Wie 
wir hören, hat der Magiſtrat dies abgelehnt. 

— Die „Kreuzztg.“ ſchreibt: „Eine aus der Patriot. Ztg. 
übernommene Nachricht, daß in Neufahrwaſſer ver. ätheriſcher 
Weiſe einige Geſchütze vernagelt worden wären, iſt, wie wir 
letzt aus zuverläſſiger Quelle vernehmen, völlig unbegründet.“ 
Auch uns iſt eine ähnliche Mittheilung zugegangen. Wir | 
davon duhmens für fo unwahrscheinlich, daß wir keine Notiz 

„ In der jüngft verflofienen Schwurgerichtsperi 

periode wur⸗ 
den in 15 Sisungstagen 20 Ankla 1 1900 33 Perſonen 
verhandelt, und zwar: gegen 3 Perſonen wegen Meuterei, 
gegen 5 wegen wiſſentlichen Meineides reſp. verſuchter Ver⸗ 
leitung dazu, gegen 2 wegen Kindesmorde, gegen 1 aus 8 101 
und 182 des Strafgeſetzbuchs, gegen 3 wegen ſchwerer Kör⸗ 
perverletzung, gegen 5 wegen ſchweren Diebſtahls im wieder 
dolten Rückfalle, gegen 1 wetzen Urkundenfälſchung, gegen 2 
wegen vorſätzlicher reſp. verſuchter Brand ſtiftung, gegen 3 
wegen Verbrechen im Amte reſp. Tbeilnahme daran, gegen 8 
wegen Vergehen, welche wegen Connexität vor das Schwur⸗ 
gericht gehörten. Durch Schuldbekenntniß wurden erledigt drei 
Sachen. In 17 Sachen traten die Geſchwornen im Bera- 
thung. Ihr Spruch lautete a) auf Schuldig nach der Anklage 
gegen 14 Perſonen, b) auf Schuldig eines Vergehens gegen 
4 Perſonen, c) unter Annahme mildernder Umſtände bei 
2 Perſonen, d) auf Nichtſchuldig bei 12 Perſonen. Im Gonzen 
hatten die Geſchwornen 78 Fragen zu beantworten, wovon fe 
4 mit 7 gegen 5 Stimmen und 50 gegen den Antrag. ber 
Staatsanwaltſchaft beantworteten. Beftraft wurden 11 Per⸗ 
ſonen mit zuſammen 76 Jahren Zuchthaus und 10 Perſonen 
mit zuſammen 8 Jahren 5 Monaten Gefängniß, darunter 4 Per⸗ 
ſonen gleichzeitig mit Ehrenſtrafen. 
12 Perſonen. 

+ Thorn, 3. März. Nach einer officiellen Mittheilung 
an die Handelskammer iſt die Eingangsſteuer für rohe Baum⸗ 
wolle nach Rußland bei der Einfuhr über die kaiſerlich euro⸗ 
päiſchen Grenzzollämter aufgehoben. — Die Paßſcherereien 
‚an der Grenze, namentlich auf dem Bahnhofe Alexandrowo, 
mehren ſich von Tage zu Tage und kann nur angenommen 
werden, daß die militairiſchen Agenten der ruſſiſchen Polizei 
ohne Inſtruction ſind und nach ihrem Belieben verfahren. 
Der Magiſtrat hat nach einem Uebereinkommen zwiſchen 
Preußen und Rußland das Recht, hierorts Einheimiſchen Reiſe⸗ 
Päſſe nach Polen aus zuſtellen, welche des Viſas der ruſſiſchen 
Geſandtſchaft in Berlin nicht bedürfen. Neulich fuhren meh 
rere hierorts anſäſſige Schiffer, mit ſolchen Päſſen verſehen, 
nach Alexandrowo, um ſich von dort zu ihren in Polen über⸗ 
winternden Kähnen zu begeben. In gedachtem Grenzbahn⸗ 
bofe geftatten ihnen die militairiſchen Aufſichtsbeamten die 
Weiterreiſe nicht, weil ihre Päſſe nicht mit dem geſandtſchaft⸗ 
lichen Viſa verſehen ſeien. Die Schiffer mußten in Alexan⸗ 
drowo bleiben und ihre Päſſe hierher ſenden, um fie mit jenem 
Viſa verſehen zu laſſen. Der Herr Magiſtrats⸗Chef hat fi 
deßhalb beſchwerdeführend an den Da Miniſter des Innern 


Freigeſprochen wurden 


hingerichtet werden. — Seit 3 Tagen trieb die Weichſel ſehr 
ſtark mit Eis; heute gehen nur wenige Schollen. Auch wäh⸗ 
rend ves ſtärkſten Elsganges waren die Schollen mäßig groß 
und im Durchſchnitt 8 Zoll ſtark. Die Brücke hat durch den 
Eisgang nur ganz unerhebliche Beſchädigungen an der Be⸗ 
kleidung der Eisböcke erlitten. Auf dem zweiten, linken Weich⸗ 
ſelarm hatte gar kein Eis gang ſtatt und wurde die dortige, 
mehrere Jahre alte Brücke vom Eiſe gar nicht beſchädigt. — 
Den Jahresbericht über die orthopädiſch⸗ gymnaſtiſche Heil⸗ 
anſtalt des Herrn Director Dr. Funck hatten wir Gelegen⸗ 
beit neulich einzuſehen. Derfelde conſtatirt die erfreuliche 
Thatſache, daß die Anſtalt auch im vorigen Jahre, trotz des 
ungünſtigen Zuſtandes im Nachbarlande, woher ſie nament⸗ 
lich einen ſtarken Zuſpruch von Patienten hat, prosperirte. 
In derſelben wurden im vorigen Jahre 78 Kranke behandelt, 
von welchen nur 3 ungeheilt entlaſſen werden mußten. — Im 
Verkehr courſiren zur Zeit falſche preußiſche Gulden (Zehn⸗ 
Silbergroſchen⸗Stücke), von welchen eine Anzahl in öffent⸗ 
lichen Geſchäften und bei Kaſſen angehalten worden find. Sie 
find leicht erkenntlich, da fie die Jahreszahl 1771 tragen und 
weich anzufüblen ſiad. 
— In der vorigen Woche wurde der Anatomie zu 
Königsberg der Leichnam eines 40 Jahre alten Mannes aus 
Tapiau überbracht, welcher in der dortigen Correctionsanſtalt 
detinirt geweſen war. 
eine Obductlon vornahm, glaubte in dem Leichnam Trichinen 
entdeckt zu haben, ſo daß in Folge ſeiner darüber gemachten 
Anzeige genaue ärztliche Unterſuchungen angeſtellt wurden, 
welche die Vermuthung nur zu ſehr beftätigten. Der ganze 
Leichnam ſoll voll folder Trichinen fein und giebt in dem 
Zuſtande den hieſigen Aerzten eine ſelten günſtige Gelegenheit, 
ſich durch den Augenſchein über das Leben und die Fortbil⸗ 
dung der Thiere zu unterrichten, zu welchem Zweck man 
vorläufig noch nicht die Beerdigung des Leichnams vorneh⸗ 
men wird. Der Verſtorbene war ſchon früher ein Mal in 
der Coxrectionsanſtalt detinirt, ohne daß man an ihm Spuren 
einer dee auen wahrzunehmen Gelegenheit gehabt 
hätte; bei ſeiner zweiten Detention mußte ihm, ſoll die Krank. 
heit in Folge des Genuſſes von krankem Schweinefleiſch ent⸗ 
ſtanden fein, ſolche Speiſe außerhalb der Anſtalt, vermuthlich 
während er zur Arbeitsleiſtung ＋ das Land abgegeben 
wurde, zu Theil geworden fein. Auch hierüber find die 
Ermittelungen im Gange. 
F b 


Vörſendepeſchen der Danziger Zeitung. 


Berlin, 4. März 1864. Aufgegeben 2 Uhr 3 Min. 
Angekommen deze dantie 3 Uhr 30 Min. 
€ rs. 


Letzt. Ers. 


Roggen weichend, Preuß. Rentenbr, 96% | 96 
Des sa cn 337 333 17 Weston Pfobr. 83% 9884 
a 8 25 32 325 5 ; do. do. — | 9% 

rüh jahr 5 r Privatbk. 10) — 

Spiritus, März.. 1 133 De Pandi 844 847 

Rüböl do. „ J 113 Oeſtr. Credit⸗Actien 74% | 75 

Staatsſchuldſcheine 897 89% onale . 665 667 

44% 56er. Anleibe 994 997 [Ruſſ. Banknoten . 85 847 

5% 59er. Pr.⸗Anl. 105 | 105 [Wechſelc. London — 6. 20 


Fondsbörſe: ſchwach. 

Hamburg, 3. März. Getreidemarkt bleibt flau 
und geſchäftslos. — Oel feſt, aber ſchließlich wieder ruhiger, 
Mai 24%, October 25%. — Kaffee, Stimmung bleibt 
günſtig, verkauft ſchwimmend auf Arche 2200 Sack Domingo, 
3000 Sack loco Diverſe, darunter 500 Sack Laguyra 75% — 
7%. — Zucker, zu 4-6 böheren Preiſen wurden verkauft, 
Lieferung 132 Faß Cuba Muscovaden, 1000 Faß Habanna, 
133 Sack weißer oſtindiſcher. Zuckervorrath % Million. — 
Zink ohne bekannte Umſätze. 

don von, 3. März. Börſe flau Türkiſche Conſols 50. 
— Starker Regen. — Conſols 90 FT. 1 Sp mer 45%. 
Mexikaner 42%. 5 Ruſſen 90. Neue Ruſſen 88%. Sar⸗ 
dinier 83. 

Liverpool, 3. März. Baumwolle: 5000 Ballen 
Umſatz. Markt ruhig. Middling Georgia 26%, Fair Dhol⸗ 
lerah 22%, Middling fair Dhollerah 20% — 20%, Fair 
Bengale 16, Middling fair Bengale 14 ½, Middling Bengale 
12%, Fair Scinde 15%, Middling fair Scinde 14%. 

Paris, 3. März. 3% Rente 66, 30. Ztalieniſche 5% 
Rente 67, 20. Italieniſche neueſte Anleihe — 3 Spanier 
—. 14 Spanier 45½ Oeſterreichiſche Staats + Eifenhahn- 
Actien 395, 00. Credit⸗mob.⸗Actien 1038, 75. Lombr. Eiſen⸗ 
bahn⸗Actien 512, 50. 


Danzig, den 4. März. Bahnpreiſe. 

Weizen gut hellbunt, fein und hochbunt 127 — 128/29 — 
130/1 — 132¼ / 6 nach Qualität 58/60 61/62 1% — 63/64 
—6414/674/70 ; dunkelbunt, ord. glaſig 125 6 — 
129/31 8 von 56% — 59/61 u. Alles 9 858 

Roggen 121—127/298 von 35% —37,37% Gau Yır 1258. 

Erbſen von 35/36 — 40/42 Mm. 

Gerſte Heine 106/108—110/113 U von 26/27 — 28/30 Ye, 
große 110/112 — 114/118 8 von 27/28— 31/32 Yu 

Hafer 20—22 Yu 
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Ein Candidat der Medizin, welcher 
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128/98 desgleichen 2 362%, 129808 bunt 2 376%, 
1284 recht hell 390, 1318 bellbunt E 390, 132, 132/34 
hochbunt 2 402, 402%, 133/48 hochbunt glafig 2 412%, 
134/58 fein hochbunt 420, Alles r 85 8. — Rog⸗ 
gen ziemlich unverändert, Kaufluſt mäßig, 12783 2 222, 
127/88 2. 225 r 81 ½ F. Auf Lieferung find 25 La⸗ 
ſten inländiſcher 126 8 Minimal» Gewicht 4 1 228 d 
N 8 gelauft. — 1138 große Gerſte T 180. — Spiritus 

2 

Königsberg, 3. März. (K. H. 8.) Wind: SO. +1. 
De zen nachgebend, hochbunter 124 — 125 — 130 — 1318 
53 — 62 S, bunter 124 50 , rother 127 — 128 
130 4 55% — 58 & bez. — Roggen unverändert, loco 
120 — 121— 124 — 125 8 32 ½ — 34 Yu bez., Termine 
matt, 1208 Jar März 34 . Br., 32% Yu Gb., 808 
2 Früblahr 36 Gr Br., 35 J Gd., 1208 Year Mair 
Juni 36 % Br., 35 Gu Gd. — Gerſte unverändert, aroße 
106 — 111 4 24% — 30 & bez., kleine 98 — 1108 24 
30 u Br. — Hafer flau, loco 81 — 96 8 19 — 21 ½ Zu 
bez., 508 de Frühlahr 21 u Br., 20 Yu Gd. — Erb⸗ 
ſen unverändert, weize Koch 36 — 42 e bez., grüne 36 
Spa bez. — Bohnen 40 — 48 u Br. — Wicken 30 — 
40 Ha Br. — Leinſaat geſchäftslos, feine 108 — 112 
70 — 85 Er, mittel 104 — 112 50 — 70 u Br. 
Kleeſaat rothe 10 — 14 Ag, weiße 8 — 14 Ag d Cn. 
Br. — Timotheumſaat 4½ —5½ a Jar a Br. — 
Leinzl 13 * — Rüböl 11 . die cb. Br. — Lein- 
kuchen 50 — 54 % — Rübkuchen 50 u dr Ci. Br. — 
Spiritus. Den 2. März loco gemacht 12% W ohne Faß; 
den 3. März loco Verkäufer 13% g., Käufer 12% &. 
ohne Faß; u März Verkäufer 13% &, Käufer 12½ &. 
ohne Faß; Par Frühlahr Verkäufer 14% , Käufer 14% 
Rg incl. Faß var 8000 PCt. Tralles. 

Bromberg, 3. März. Wind: NO. +1, — Wei⸗ 
zen 125 — 128 K holl. 42 — 44 g., 128 — 1308 44 — 46 
A., 130 — 134 f 46 — 49 Rg. Blau- und ſchwarzſpitzige 
Sorten 5 bis 8 & billiger. — Roggen 120 — 125 8 20 
—28 X — Spiritus 12% &. er 8000 pt. 

Stettin, 3. März. (Oſtf. Irg.) Weizen flau und nie⸗ 
driger, loco Jar 858 gelber 49 —51½ Mg bez., blaufpigiger 
40—45 K bez., 83/85 U gelber Frühlahr 51—50½% M bez, 
Mai-Juni 52—51% & bez., Jani⸗Juli 53%, 53 & bez. 
u. Gd, Juli Aug. 54%, , , 54 &. bez. u. Gd., 858 
geſtern 56 * bez. — Roggen matt, * 20008 31-31 
bez., Frühl. 32, 31%, % N bez. u. Gd., Mai- Juni 
32% Rg ber, 32% M Br., Juni⸗ Juli 33% . bez., Br. 
u. Gd. — Gerſte loco Her 708 Märk 27 & bez., Bomur. 
26 ½ & bez., Frühl. 69/708 Pomm. 26% . Br. — Ha 
fer loco 9 50 K 22½ & bez, % Früh 47/50 K 24% 
c. bez. — Rübbl feſt, loco 11¼ &. Br., kurze Lieferung 
11½ . bez., April⸗Mai 11¼ Rg bez. u. Br., 11% K. 
Gd., Sept.⸗Oct. 11% & Go. — Spicitus unverändert, loco 
ohne Faß 13 & bez., März» April 13% bez., Frühj. 
13½ . bez u. Br., Mal- Juni 13% Dr, Juni⸗ 
Jull 14 & bez. u. Br., Juli Aug. 14% . Br — 
Baumdl, Malaga 19 Ag, in kleinen Gebinde 19% & te. 
bez. — Leinöl loco incl. Faß 14 . gef. — Talg, Ima 
gelb Lichten 13% Rg tr. bez. — Leinſamen, Rigaer 13 Rg 
bez., Memeler 9% 3 bez. — Rofinen, Cisme in Kiſten 8%, 


M tranſ. bez. er 

Berlin, 3. März. Weizen 2100 Pfund loco 
47 — 56 K. 2. Qual., fein. gelb. märliſchen 52% g. 
ab Bahn beg. — Roggen Me 20% Pfund loco 80/818 34 
34% & ab Bahn bez., 82/83 u 34½ — 34% i do., 
e e e 
ez. u. Br., 2 i⸗Aug. 3 ez, Sept. ⸗ 
Oct. 37% & bez. — Gerte große 28 iu ., Heine 
do. — Dajer loc 22 ½% 33% RG nach Qual., Mai- 
Juni 22% & bez., Juni Juli 23% Ag bez. — Erbſen 
Kochwaare 35 — 48 . — Winterraps 85 — 86 gu — 
Winter rübſen 83 — 84 & d 1800 8. — Nübel gar 
100 Pfund ohne Faß loco flüſſiges 11½ & Br,, gefrorenes 
11% & bez., März 11% . bez., Juni» Juli 11% &. 
Br., Sept.⸗Oet. 11½ — 11% & bez. u. Gd., 11½ . 
Br. — Leinöl Kr 100 Pfund ohne Faß loco 13% N. 
— Spiritus loco ohne Faß 13% N., März 13 — 
13% Ag bez. u. Gd., 13 ½ . Br., Juli Aug. 14% — 
14% & bez. u. Gd., 14% Br., Auguft- Sept 15%. 
15% Rg bez. u. Gd., 15% Br, Sept. Oct. 15 ½ — 
15½ M. bez. — Mehl. Wir notiren: Weikenmehl Nr. 
0. ae Fe — 77 3½ — 3% E Roggen⸗ 
ue . 5 ann 7 A un 1. 2 — 
Ver C. unverſteuert. > 8 rn 

Schiffsliſten. 
Neufahrwaſſer, den 3. März. 
Geſegelt: C. Gray, Temora (SD.), London, Getreide. 
Den 4. März. Wind Süden. 

Ankommend: 1 Schiff. 


Verantwortlicher Redacteur H. Rickert in Danzig. 
Metebrologiſche Beubachtuugen. 


ente Abend 11 Uhr wurde meine liebe 
unden. 

. 1 n. 

Kopitkowo, den 3. März 1564. 

Hi geſtern früh erfolgte Entbindung ſeiner 

li⸗ben Frau arie geb. Richter von 

einem Mädchen beehrt fi hierdurch anzuzeigen 
172 A. Ball . 


D A. Ballerſtaedt 
Danzig, den 4. März 


1864. 


Gelen Abend 7 Uhr wurde meine liebe 
Frau Bertha geb. Jobſt von einem ge: 
ende 9 10 aldi N er 1895 
7 * 8 
57 rſchauerfe — 8 uch 1 


Oesterreichisches neues 
Staatsprämien-Anlehen 
von 1864, 


5 Ziehungen jahrlich, am 1, März, 15. April, 
1. Juni, 1. September und I. December, mit 
Gewinnen von 2 250,0, , 20% 00, . 
25% bis 135 niedrigster Gewinn, letzte- 
rer bis 200 steigend. 
Diese vortbeilhaften Loose empfeblen in 
½ à , 100 und ½ à E 50 als billige Ca- 
Pital-Anlage, (93) 
Baum & Liepmann, 
Wechsel- und Bankgeschäft, 
Langenmarkt No 28. 


. t — 
Oeſterreichiſche 804 Prämien: 
Anleihe. 
Ziehungen 5 Mal jährlich. 


oe un 8 
jedesmal 250,000 und 200,000 fl. 
Erſte Ziehung am 1. Juni 864. 
Ganze und halbe Looſe dieſes äußerſt vor⸗ 
the ilha ten Anlehens billigſt zu haben im 


Bank- und Wechſelgeſchäft von 
F. Reimann, 
EM Langenmarkt 221. 


Neue Oesterreichische 


8 » N 

Staatsprämien-Anleihe 
vu ct e rſt 

e al im Jahre d, 
1. Juni 1864 mıt Gewinnen vor # 230,000, 
H. 200,000 bis fl. 135 aks kleinſtem Ge 
winn, empfiehlt als die vortheilbafteſte Earit l. 
Anlage in ganzen u. halber Looſen von 110 0⁰ 


fl. 50. 6 
Liebermann Goldstein jr. 
x Langenmarkt 40. 


Mi Bezug auf die von dem Königl. 


Stadt⸗ und Kreisgericht zu Danzig, 
Verkaufs⸗Annonce in No. 2291 dieſer 


Zeitung: 

„die den Müllern Edwin Moritz Ro ſe 
und Ernſt Emil Roſe gehörigen, zu 
Danzig gelegenen Mühlengrundſtücke 
auf der Vorſtadt Neugarten vor dem 
Ray Thore No. 70 und auf der Vor⸗ 

adt bei Neugarten vor dem hohen 
Thore No. 81 des Hypothekenbuchs 
(Krebsmarkt No. 10 und 11 der Ser: 
visanlage) abgeſchätzt zuſammen auf 
45,278 Thlr. 11 Sgr. 3 Pf., zufolge 
der nebſt Hypothekenſchein im Bureau 
V einzuſehenden Taxe, ſollen 

am 25. Mal 1864, 

5 Vormittags 11 Uhr, 

eilungshalber an ordentlicher Gerichts⸗ 
“stelle ſubhaſtirt werden;“ 

erlaube ich mir Kaufluſtigen noch zu be⸗ 

merken, daß die qu. Grundſtücke, Schuſter⸗ 

und Weißgerbermühle benannt, im Jahre 

1852/53 neu erbaut und beſtens conſtruirt 

ſind. Dieſelben beſtehen: 

J) aus einer nach amerikaniſcher Art einge⸗ 
richteten Kornmahlmühle mit 4 Gängen 
nebſt Reinigungsmaſchine, Malzquetſche 
und einer Lederwalke, welche durch den 
Radaunenfluß in Bewegung geſetzt 
werden. Ferner einem Wirthſchaftsge⸗ 
bäude mit einer 5 Zimmer großen 
Wohngelegenheit für den Beſitzer, einem 
Stallgebäude und Hofraum 2c. 

Deinem für ſich beſtehenden, 2ſtöckigen, 
maſſiven Wohngebäude, vis-à-vis der 
Lohmühle, enthaltend 2 Wohnungen in 
4 Zimmern und Zubehör. (192) 

anzig, den 4. März 1864. 
E. E. Rose. 


10 Stück kernfette Ochſen und 5 
fette Schweine ſtehen in Klein Gartz 


bei Dirſchau zum Verkauf. 147 


Mete W. izen⸗ d Roggen⸗Kleie offeriren 
B biligit E er 1055 


Negier & Collins, 
Ankerſchmied goſſe 16. 
Yfeirön auf rothes wie weißes Kleeſaat 
in allen Qualitäten, echt enal, ital. franz. 
und deuiſches Myegr s, ee Vncerne, 
ſo Pu Ze 8 mereien führen 
nach Probe prompt und billig aus 
N gier & Collius, 


64 Ankorſchmie degaſſe 16. 
60,000 Thaler ® 
ind in geibeil Loſt olhek. zu beſtätigen. 
Ik Rob. Jace ie Banslt, Brig. 61. 


olide und reelle Aufträge aller 


Art nimmt ſtets an u. beſorgt 
möglich ſt das Comptoir Nöpergaſſe 6. 


ee ae Dit Niederlage Laudwirthſchaftlicher 


Geräthe und Maſchinen, 


KLlaſtadie 36 in Danzig, 
wird den Herren Landwirthen mit dem vervollſtändigten Lager jeglichen 
landwirthſchaftlichen Geräthes hiermit beſtens empfohlen. 1 u 
Noch fehlende gewünſchte Maſchinen werden in fürzeſter Zeit beſchafft. 


Dreſchmaſchinen mit Göpel. 
Säemaſchinen in veiſchiedener Größe, breit 
und centriiugal: 
Drainröhrenpreſſen in verſchledener Größe. 
b eee do. 
artoffelſortirmaſchinen do. 
Kornreinigungsmaſchinen do. 
Wind⸗ und Cylinder⸗. 


Rübenſchneidemaſchinen do. 
Würfel⸗ und Mus⸗. 
Oelkuchenbrecher. 
Schrotmühlen do. 
ferderechen. x 125 
ferdehacken und Handhacken. 
flüge jeglicher Conſtruction, Schwing⸗ und 


Karren⸗. 
Eggen jeglick er Conſtruction. 4 20 
Krümmer, Cultivatoren und Exſtirpa⸗ 
toren. ini 113 
Waſchmaſchinen, Wringmaſchinen, Wan | 
geln ⸗ und Trockenſchiſmme. 


Dur 
RS 


Selonke's E 


ar 


Baumleitern. 


tablissement. 


Borräthig in der Niederlage find: 


uttermaſchinen verſchiedener Größe und 
Eonttruction. 
Wurſtſtopfmaſchinen. 
leiſchhackmaſchinen. 
ähmaſchinen. 8 
Behäufelpflüge verſchiedener Conſtruction., 
Untergrundspflüge. Bergpflüge. 
orken zum taten und graben, 
iſerne Gartenmöbel. 
Deeimal. Waagen jeder Größe. 
Kettenpumpen. 
Korkmaſchinen. 
Kleeſamenharken. 
Zhierarztlihe Inſtrumente. 
Garten- Inſtrumente. 
Jagd- und Taſchenmeſſer. 
agd- und Seſſelſtocke. 


Erdbohrer. 


flanzeiſen. 

Jebteſsle heine. 
euereimer. f 
artoffelſchrapmaſchinen. 


Langgarten. 
Sonnabend, den 12. März cr., 
zum Schluß der Saiſon letzter großer 


a s kKeu ball 


Er mit ganz neuen Decorationen, neuen Tänzen, FU 
A Gruppirungen und ſonſtigen Arrangements. BR 


Das Merangement der Tänze hat 


Herr Balletmeiſter Torresse 


übernommen und wird derſelbe alle etwa gewünſchten Charaeter · Tänze un: 


entgeltlich einüben. 


Die Muſik wird von der verſtärkten Kapelle des 3. Oſtpreuß. Gren.⸗Regts. No. 2, 


unter Leitung des Muſikmeiſters 
um dem geehrten 


lich ſt 
mit 


ren Buchholz, ausgeführt. 
ublikum die Beſchaffung 


Ei m den Masken Garde 
! ebenſo v en a en den a 
Walle — — dr — irg Sale oa 8. d. ab En im 

Peters bourg, ſowie am Abende des Balles in meinen Lokalitaten mit eine 
wahl von Character - wie anderen Maskeraden, 


der Maskeraben mög. 


chert aus Königsberg erſucht, 

be zu dem 
otel de Gt. 
reichen Aus⸗ 
ur Dispoſition ſteben. Die Billigkeit 


der Preiſe hat Herr Wichert bei ſeinem letzten hieſigen Aufenthalte allgemeinen Zuſpeuch 


erworben. 


Das Entrée für Masken hobe ich auf 20 Sgr. pro Perſon, für drei Billets 


auf 1 ir. 15 Sgr. berabgeiegt Das Entrée für Zuſchauer beträgt nach wie vor für die 
ets ? 


einzelne Perſon 1 Thlr., für 3 Billet 


Thir., und find Bullets bei den Herren Gehring 


& Denzer und Grenzenberg, Langenmarkt, bei Herrn E. Kaß, Langgaſſe, m 


meinem Ctabliſſement zu haben. 


— ne ne nn en. re wann neun ah mr 


Zu dem bevorſtehenden 


F. J. Selonke. 


— Ua— 


Maskenballe WE 


am 12. d treffe ich mit meinem großen Lager von Maskeraden aller Art am 8. d. 418. in 


Danzig ein und werde täglich im a 


am Abend des Balles in dem Lokale des Herrn Selonke, eine reiche 


Hotel de St. Petersburg (Langenmarkt), ſo wie 


Auswahl der 


eleganteſten Masken, bei billigſten Preiſen, bereit holten 


Wollaer Torf. 


Bezug auf das unter dieſem Titel in 


n 

No. 2 96 dieſer Zeitung angekündigte zeitge 
mäße Schriftchen fühlen ſich im allgemeinen In⸗ 
tereſſe die U-terjeichneten veranlaßt, nach ibıer 
in dieſem Winter gemachten Erfahrung auf das⸗ 
ſelbe aufmerkſam zu machen. 3 
er „Wollaer Torf“, von beſſerer Qua⸗ 
lität, zeichnet ſich beſonders dadurch aus, daß 
in demſelben Volumen vielleicht die doppelte 
Moffe des gewödnlichen Stechtorfes durch er⸗ 
mahlen, Ausſcheiden von Erde und Darren 
fan bis zur Uadurchdrin lichkeit des Waſſers 
zuſ mm ngetrodnet in, wodurch die Brenn: und 
Deizkraft vermehrt, das Zurücklaſſen von Aſche 
verringert und das ſchnellere Sieden des Waſ⸗ 
ſers erzielt wird, ohne daß Ofen und Roſte von 
der erhöhten Glut fo ſtark wie von Steintohlen 
angegriffen werden. Im Verhältniß zur Heiz⸗ 
kraft it dieſer Torf billiger als der gewöhnliche 
in dal h Gegend und erſetzt die Steinkohle, 
ſo daß ſich wohl bei unſeren großen Torflagern 
der angegebene Zwack erreichen ließe, nicht Mil⸗ 
lionen für Steinkohlen jährlich in das Ausland 
ſenden zu dürfen. y 

Wir wünfhen dem Herausgeber vieles 
Schri tchens, dem Herrn Puppel in Volla bei 
Marienwerder, für feire aufopfernde Mühe die 
Freude, recht viele Nachfolger zu finden, und 
fein Fabrikat mehr und mehr gewürdigt zu 


ehen 

Rieſenburg, den 2. März 1864. 
Steinort, Meske. Wiebe, Pfeil, 
Apotheker. Rentier Kaufmann. Pfarrer. 


80,000 Tyaler, 
oder 40,, oder 10⸗, oder 5 00 Au, werden 
auf 3 große Beſitzungen, incl. eines Landguts, 
die 168,0 % 4 wertb u. Get äude 86,10) . 
verſichert, unter in d Ztgs. Exp. oder poste rest’ 
Danzig F. 8 Aeirzuſendenden Adreſſen geſucht. 


Gute ſchwere und fehlerfreie polniſche Ae 


dungsſäcke empfiehlt 15 
Otto Netlaff, Fiſchmarkt 16. 


Zucker in Broden, 
en ar. Peres, 
[9839] Brodbänkengaſſe 36. 


C. FJ. Wichert aus Königsberg. 


— . —7 — SEELEN 


ine Reſtauration, mit ſämmtlichem Inventar, 
Elin einer belebten Straße, iſt eingetretener 
Umſtände halber billig zu verkaufen. Adreſſen 
unter No. 189 durch die Expedition d. Zeitung. 
Ein rentaples Cigarren ⸗Geſchäft wird mit 

ca. 1000 %, Anzahlung zu kaufen geſucht. 
Adreſſen werden unter B. 14 in der Exped. 
der Darz Ztg. erbeten. 9 810 


lechten Getreide-Kümmel à 
pr. Quart 9 %, jo wie feinste Crème 
van Trup, Elixir ad longam vitam, 
Malakeff, Punsch - Essenzen, Rums, 
Arracs, u. Goguaes in bekannter Gute 
zu den billigſten Preiſen, empfiehlt 
. L. Je ch e, 

19839 2. Damm No. 16. 
Mothes und weißes ſchle⸗ 

ſiſches Kleeſaat, a, 
ſches und tial ieniſches Meygras, franzöſiſche Lu⸗ 
zerne, Tbymothee, Schaf Amine Seradella 


und diverſe andere Sämereien, ſo wie Lupinen 
a Saat⸗Geireide offerire ich zu billigen 


Preiſen. 19978 
V. Wirthschaft, 
Gr. Gerbergaſſe No. 6. 


— — 


a Die boͤchſt elegante Reitpferde, 1 Apfel⸗ 


es en 1 5 0 8 er — 
elkauf in Neu Kußſeld per r. Holland, 
Babnbof Güldenboden N Oleg 


Weißes und rothes Klee⸗ 
jaat, Saat⸗Wicken, 


ſämmtlich friſche beſte Dualiät, offeriren 
[194] Hein & Kullmanı, 
Comptoir: Frauengaſſe No. 2). 


Ein, braun und weiß gefl. Hübnerhund, mit 
einem Ohrbehang, hat ſich verlaufen, abzu⸗ 


liefern Danzia, erveraofie No. 6. 202 
sin mahagoni Flügel it sitie 0 


verkaufen, Langenmarkt Nr. 1, 1 Treppe. [21 


Gaucifelte Salon⸗Pataffinkerzen 
Gen plus ultra) ſowie beſte 
prima Paraffinlichte empfiehlt in 
allen Packungen und Farben billigſt 
Heinrich Groth, senior. 
in Satz fait neue miitelere-Billarobälle find 
eee eee 49, 
in mit guten Zeugni f 31 Jahr 
E alter Oekonom ey — ee 
eine Stelle als Inſpetor. Gefällige Adreſſen 
werden unter, F. W. Kaufmann Perrn Blum, 
Danzig, Langgarten 12, erbeten. 1500 
dür die am I. April er, bei mir erschei- 
nende Westpreussische Zeitung 
suche ich noch einige tüchtige E. i- 
tumgssetzer. 


Refleetanten wollen ihre Offerten bald 

möglichst portofrei mir einsenden, 1201] 
NB. Reisegeld erstatte ich bei der Ankunft. 
Danzig, den . März 1864. 
R. W. Wendt. 
Men Comptoir iſt jetzt Hunde⸗ 
gaſſe No. 79. 1161 
T. F. Fass. 
Den geehrten Herren Guts⸗ und Hofdefigern, 
fo wie den Bewohnern der Umgegend von 
Prauſt erlaube ich mir hiermit die ergebene Ans 
ige zu machen, daß ich meinen Wohnort von 
Suckczin nach Prauſt verlegt babe. 
1197 L. Bergemau, Maurermeiſter. 
SDS Se SD 
Freundstück’s® 
ötel 
8 Hötel 

in Elbing, D 

ſchön gelegen, elegante Zimmer, feine 
Küche und billige Preiſe. 

ET RE ee 

Zahnärztliche Anzeige. 

Da es mir nicht möglich war, wegen 
Ueberfüllung von ſehr ſchmeichel haften 
Aufträgen, alle Armeldungen ſogleich 
zu berüdfichtigen, fo ſehe ich mich, um 
dem Wunſche eines hohen Publikums 
nachzukommen, genötbigt, meinen Auf⸗ 
enthalt wiederum und zwar bis zum 
10. d. 2818. zi verlängern. „Bitte dar 
her Sie engen W gen Olle 
u ru nehmen win 5 

3 cg bel, zu melden. "Frag 
Danzig, im „Englifchen Hane 
No. 24, Eingang vom Langenmärkt 

. Döbbeli 

1 Zahnarzt a. Königsberg Pr. 

Gartenbau⸗Verein. 

Die Monats -Verfammlung findet Somt: 
tag, den 6. d. M., von 1 —1 Uhr, im Ge⸗ 
werbehauſe ſtatt! Tagesordnung: Stiftungsfeſt. 
Bepflanzung des Rüchelzaleiſt⸗Plaßes. 183 

Der Vorſtand. 
Vierte Sinfonie- Soirée 
im Apollo⸗Saale 

des früheren Hotel du Nord. 

Sonnabend, den d. März, Abends 7 Uhr. 

PROGRAMM: 


Haydu, Sinfonie G-dur (m. Bauten: lag). 
Meyerbeer, Quverture zu „Strusnfie”. 
Beethoven, Sinfonie Cmoll. 

Mumerirte Sitzplätze a 1 % . Plätze 
auf dem Baleon d 15% ſind in der Buchs, 
Runft- und Muſikalienhandlaug von F. A. 
Weber, Langgaſſe 73, zu haben. 103 
— — Comité der Sinfonie-Soiréen. 

dee, Denecke, C. N. v. Frautzins 
N. Kämmerer, Dr. Piko, 92 Weber. 


Spliedt s Concert⸗Salon 
in Jäſchlenthal. 


Sonntag, den 6. d. Mis. 


CONCERT 


d. ven, Muſikdirector Laa de mit ſeiner Kapelle. 
Anfang 4 Uhr. Ende 6 Uhr. 
1186 Ang. Fr. Schultz 


Selonke's 


Concert⸗Salon. 
Sonntag, den 6. März, 


CONCERT 

von der Kapelle des 3. Dipr. Gren.⸗Rgmts. 

No. 4, unter gefälliger Mitwirkung des Acceſ⸗ 
ſiſten dex Könial. Hofkapelle Herrn Zar n. 

Da Herr Zürn Montag früh Danzig 
verläßt, ſo wird verjeibe die Güte haben, 
zum Abſchiede die beliebte Fautaſie über 
ruſſiſche und ſchottiſche Melodien vor⸗ 
zutragen. 

In den Pauſen wird der Naturflötiſt Herr 
Wechſung, deſſen Leiſtungen bereits als vor- 
züglich anerkannt ſind, folgende Sachen vortta⸗ 
gen: 1) Concertino sur la rose, 2) Potpourri 
A la Petersbourg. 3) Carneval von Venedig. 

Anfang 5 Uhr. 
Eeutrée 3 Sgr. Loge 3 Sgr. 
200% — + Buchboll 


Diud und Verlag von N. . Rafemas 
in Danzig, 


